
ANZEIGE

|||||||||||||||||||||13GROSSENHAINER ZEITUNG||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||

L A N D K R E I S M E I S S E N
M O N T A G
2 1 . N O V E M B E R 2 0 1 6 S Ä C H S I S C H E Z E I T U N G

Planen aufgeschlitzt
und Kaffee abgeladen

Schönfeld. Unbekannte haben an einem
abgestellten Lkw mit Anhänger die Planen
aufgeschnitten und entwendeten von der
Ladefläche des Anhängers Kaffeepackun-
gen im Gesamtwert von etwa 5000 Euro.
Der Autohof Schönfeld wurde bereits
mehrfach Schauplatz solcher Übergriffe,
sowohl von Dieselklau als auch Entwenden
von Ladung. Die Fahrer bekamen meist im
Schlaf nichts mit oder die Fahrerkabinen
waren nicht besetzt. Grund der häufigen
Vorfälle ist auch, dass es auf dem Autohof
weder Videoüberwachung noch zusätzli-
che Beleuchtung gibt. (SZ)

350er Jawa aus der
Werkstatt gestohlen

Nünchritz. Unbekannte brachen in eine
Werkstatt ein und entwendeten daraus ei-
ne schwarze 350er Jawa. Der Liebhaber-
wert des 56 Jahre alten Motorrades wurde
mit rund 2500 Euro beziffert. (SZ)
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ie Fachkliniken für Geriatrie Radeburg
werden um eine dritte tragende Säule

erweitert. Zur bereits vorhandenen Akut-
klinik und Rehaklinik kommtnun eine Ins-
titutsambulanz hinzu. Chefärztin Sabine
Vodenitscharov spricht von der einzigen
derartigen Einrichtung im Landkreis Mei-
ßen. Das Vorhaben sei im Oktober geneh-
migt worden, verrät sie. Aktuell liefen alle
nötigen Vorbereitungen, um die neuen di-
agnostischen Möglichkeiten spätestens ab
Januar voll nutzen zu können. Für alte und
gebrechliche Menschen soll durch das er-
gänzende Angebot eine erhebliche Lücke
im bisherigen Versorgungssystem ge-
schlossenwerden.

Denn bisher waren Hausärzte auch bei
sehr komplexen Patientenfällen weitge-
hend auf sich allein gestellt. Als typisches
Beispiel gelten etwa Einschränkungen des
Gedächtnisses. Werden sie bemerkt, ist al-
lerlei abzuklären: Wie hängen die Beein-
trächtigungen zusammen? Wie weit sind
sie fortgeschritten? Welche Bereiche des
Gedächtnisses sind betroffen? Fragen, zu
deren Beantwortung Experten aus ver-

D
schiedenenmedizinischen Fachrichtungen
zusammenarbeiten müssen. So, wie es in
den Fachkliniken geschieht. Doch eine Ein-
weisung ins Krankenhaus ist mit diesem
Befund noch nicht ohne Weiteres gerecht-
fertigt.

Abhilfe schafft nun die Institutsambu-
lanz, die über die Kassenärztliche Vereini-
gung Sachsen finanziert wird. In diese Ein-
richtung können Hausärzte alte und ge-
brechliche Patienten schicken, ohne dass
diese stationär aufgenommen werden
müssen. Geriatrische Fachleute diagnosti-
zieren dann, was genau dem Patienten
fehlt. „Die Institutsambulanz verfügt über
ein interdisziplinäres Team aus Fachärz-
ten, Psychologen, Physiotherapeuten, Er-
gotherapeuten und Sozialarbeitern“, er-
klärt Sabine Vodenitscharov. „Dieses Team
hilft den Hausärzten, den komplexen Sach-
verhalt von verschiedenen Seiten zu be-
trachten“.

Anschließend nehmen die Experten
mit dem zuständigen Hausarzt Kontakt auf
und sprechen auf der Grundlage ihres grö-
ßeren Überblicks über die vorhandenen
Möglichkeiten auf den jeweiligen Einzel-
fall bezogene Empfehlungen zumweiteren

Prozedere aus. „Damit stellt die Instituts-
ambulanz eine wichtige Schnittstelle zwi-
schen der ambulanten und der stationären
Versorgung dar“, unterstreicht Sabine Vo-
denitscharov. Ziel der Chefärztin in den
Fachkliniken für Geriatrie Radeburg ist es,
die Zusammenarbeit mit den niedergelas-
senen Ärzten in den nächsten Jahren wei-
ter auszubauen und zu festigen.

Bis die eingerichtete Institutsambulanz
in Kürze ihren Betrieb aufnimmt, sind al-
lerdings noch viele Absprachen nötig.
„Wichtig ist, dass die von uns empfohlenen
Therapien, Hilfs- oder Heilmittel nicht von
den budgetierten Leistungen der Hausärzte
abgehen, sondern außerhalb ihrer sonsti-
gen Verordnungen angesiedelt sind“, sagt
Sabine Vodenitscharov. Nur dann sei die
bestmögliche geriatrische Versorgung im
Sinne des Patienten gewährleistet.

Die Institutsambulanz ist als weiterer
Meilenstein in der stetigenWeiterentwick-
lung des Geriatrischen Netzwerks Rade-
burg zu sehen, kurz GerN genannt. Dieses
verknüpft alle vor Ort vorhandenen Ange-
bote der verschiedensten Leistungserbrin-
ger wie Pflegedienste, niedergelassene Ärz-
te, Therapeuten, Sanitätshäuser, Verbände,

Vereine etc. Dank dieser Vernetzung von
inzwischen 230 Partnern kann Senioren
bei Problemen individuell und in der Nähe
ihres Wohnorts der richtige Ansprechpart-
ner vermittelt und schnell geholfen wer-
den. Auch die Fachkliniken für Geriatrie
Radeburg gehören zum Netzwerk. Dessen
Leitung hat Chefärztin Sabine Vodenitscha-
rov inne.

Das GerN Radeburg ist eines von sach-
senweit vier geriatrischen Netzwerken, die
jeweils eine bestimmte Region abdecken.
Initiiert hat den Aufbau dieser Strukturen
vor fünf Jahren das sächsische Ministerium
für Soziales und Verbraucherschutz. Hinter
dem Modellprojekt steckt der politische
Wille, die geriatrische Versorgung flächen-
deckend zu gewährleisten. Allerdings läuft
die aktuelle Förderperiode Ende dieses Jah-
res aus. Eine Zusage von Geldern für das
Fortbestehen der Netzwerke gibt es vom
Ministerium bislang nicht. Das GerN Rade-
burg rechnet mit einer Entscheidung spä-
testens im Laufe des Januars.

Ansprechpartnerin für Hausärzte ist Chefärztin
Sabine Vodenitscharov. Zu erreichen ist sie in Radeburg
unter G 03520888610.

Neue Ambulanz in Radeburg
In dieser ist eine umfassende Diagnostik für Senioren möglich, ohne dass sie stationär aufgenommen werdenmüssen.

Von Ulrike Keller

Sabine Vodenit-
scharov ist die
Chefärztin der
Fachkliniken für
Geriatrie Rade-
burg. Spätesten ab
dem neuen Jahr
soll es dort ein
weiteres Angebot
für alte Menschen
geben.
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Radebeul. Dachse haben den Eiswein-Be-
stand eines Radebeulers Winzers vernich-
tet. „Einige Hundert Kilogramm Riesling-
Trauben in bester Lage, dem Radebeuler
Goldenen Wagen“, sagte Karl Friedrich
Aust. Auf vier langen Rebzeilen hatte der
Weinbauer die Trauben hängen lassen, um
daraus die begehrte Rarität zu keltern. Bei
der Eisweinlese muss es über mehrere
Stunden mindestens minus sieben Grad
kalt sein, damit die Trauben beim Keltern
noch durchgefroren sind. Den wirtschaftli-
chen Schaden beziffert Aust auf 5000 bis
7000 Euro. Ein halber Liter Eiswein wird
fürmehr als 50 Euro verkauft.

Am vergangenen Wochenende, als der
Winzer nach den Trauben sehenwollte, be-
merkte er die abgefressenen Reben. „Die

Netze, die wir zum Schutz vor Vogelfraß
gespannt hatten, waren geöffnet und flat-
terten imWind.“ Aust vermutete zunächst
Waschbären und borgte sich eine Wildka-
mera beim Forstamt. Am nächsten Morgen
in der Dämmerung schoss der automati-
sche Apparat ein Foto – darauf war ein
Dachs zu sehen.

Über den Schock half Aust hinweg, dass
die Ernte in diesem Jahr insgesamt sehr gut
ausgefallen ist. „Der Dachs weiß eben, was
schmeckt“, sagte der Winzer mit Blick auf
die späten, aromatischen Trauben. Im
nächsten Jahr will er am Goldenen Wagen
allerdings keine Trauben für Eiswein hän-
gen lassen.

Selbst hohe Zäune helfen nicht
Auch Winzer Enrico Friedland aus Rade-
beul hatte in diesem Jahr mit gefräßigen
Räubern zu kämpfen – allerdings mit
Waschbären. „Die Tiere sind Feinschme-
cker, plündern gern Traubenbestände“, so
der Winzer. In diesem Sommer hatten sie
es vor allem auf die Bacchus-Reben abgese-
hen. „Da waren nur noch die Stilgerüste

übrig“, sagt Enrico Friedland. Mit Hilfe von
Lebendfallen fing Friedland drei Waschbä-
ren und ließ sie von einem Jäger abholen.
„Für uns Winzer sind die Tiere seit etwa
fünf Jahren ein Problem.“ Auch die Win-
zergenossenschaft Meißen berichtet von
Waschbären in Cossebaude, Radebeul und
Meißen.

Auch wenn sich in der Summe die wirt-
schaftlichen Schäden in Grenzen halten –
für den einzelnen Winzer ist der Verlust
der Trauben bitter, so der Vorsitzende des
Weinbauverbandes Sachsen, Christoph
Reiner. Reiner, der auf dem Weingut
Schloss Proschwitz arbeitet, kennt das Pro-
blem mit Räubern wie Waschbären und
Dachsen. So gibt es etwa in den Weinber-
gen auf der linken Elbseite große Dachs-
bauten, selbst hohe Zäune um die Bestände
könnten die Tiere nur schwer von den
Trauben fern halten.

Laut Förster Marko Groß vom Revier
Moritzburg werden Waschbären straff be-
jagt. Die Tiere fühlen sich gerade in einer
Teichlandschaft mit Schilf wohl, räubern
mit Vorliebe Nester von Bodenbrütern. Pro

Jahr werden etwa 80 Waschbären in der
Gegend geschossen. „Sie haben keine na-
türlichen Feinde und vermehren sich.“
Groß warnte davor, die possierlichen Tiere
zu füttern. Dachse stellen aus Förstersicht
dagegen kein großes Problem dar und wer-
den nicht streng bejagt.

Von April 2015 bis EndeMärz 2016wur-
den in Sachsen knapp 9900Waschbären er-
legt – die Zahl hat sich in den vergangenen
fünf Jahren verdreifacht. Laut Umweltmi-
nisterium sind die aus Nordamerika stam-
menden Waschbären inzwischen flächen-
deckend in Sachsen verbreitet. Schwer-
punkte liegen in den östlichen und nördli-
chen Regionen Sachsens. Experten rech-
nen mit einer weiteren Ausbreitung des
Waschbären auch in Städten.

Zudem wurden im vergangenen Jagd-
jahr rund 2700 Dachse im Freistaat erlegt.
Auch hier hat die Zahl zugenommen. Im
Jagdjahr 2009/2010 waren es noch knapp
1800 Tiere. Laut Umweltministerium rich-
ten die Tiere vereinzelt in der Landwirt-
schaft, etwa auch im Maisanbau, Schaden
an. (dpa)

Dachse vernichten Eiswein
Weintrauben schmecken auch
Waschbären und Dachsen. Nicht
selten plündern sie die Bestände
im Weinberg – so jüngst in
Radebeul in bester Lage.

Gefräßige Räuber: Dachse haben die
wertvollen Trauben für den Eiswein
beim Radebeuler Winzer Karl Fried-
rich Aust geholt. Foto: Daniel Bockwoldt / dpa

Meißen. Passanten machten am Sonntag-
vormittag eine schreckliche Entdeckung:
Am Schiffsanleger auf der linken Elbseite
unterhalb der Albrechtsburg trieb eine leb-
lose Person in der Elbe. Kurz vor 11 Uhr
wurden die Rettungskräfte alarmiert, die
die Leiche bargen.

Nach Polizeiangaben soll es sich bei der
Toten um eine ältere Dame handeln. Die
genauen Personendaten seien jedoch noch
nicht bestätigt. Eine abschließende Identi-
fizierung der Person und die Ermittlung

der Angehörigen seien die nächsten Schrit-
te, teilte die Polizei mit. Bislang hätten sich
keine Hinweise auf eine Straftat ergeben.
Allerdings würden die Ermittlungen in alle
Richtungen laufen. Die Frau galt aktuell
nicht als vermisst. Ebenso würden keine
Hinweise auf eine Suizidgefährdung vorlie-
gen, was jedoch nicht heißt, dass dies als
Todesursache ausgeschlossen werden
kann.

Nachdem die Leiche geborgen war,
wurde sie am Elbufer mit einer Wärme-
schutzfolie bedeckt. Die Beamten suchten
danach auf dem Wasser und an Land nach
persönlichen Gegenständen und anderen
Spuren. Am Nachmittag war der Einsatz
beendet. Daran beteiligt waren Beamte des
Polizeireviers Meißen, der Wasserschutz-
polizei, der Kriminalpolizei und Kamera-
den der Freiwilligen Feuerwehr.

Passanten entdecken Leiche in der Elbe

Am Sonntagvor-
mittag entdeckten
Passanten in Mei-
ßen die Leiche ei-
ner älteren Dame
in der Elbe.

Foto: Claudia Hübschmann

Von Peggy Zill

Es handelt sich um eine ältere
Frau. Die Todesumstände sind
noch unklar.

Riesa.GuteNachrichten für alle Riesaermit
langsamem Internetanschluss: Das Bundes-
ministerium für digitale Infrastruktur
übergab jetzt 336 Förderbescheide an Orte
in ganz Deutschland. Riesas Oberbürger-
meister Marco Müller (CDU) konnte eben-
falls eine schriftliche Zusage über
50000 Euro entgegennehmen. Der Betrag
wird für eine Bedarfsanalyse und die Aus-
bau-Planung verwendet.

Eigentlich war Riesa schon mal einen
Schritt weiter. 2015 wurde bereits eine
Analyse beauftragt. In den Behörden bei
Bund und Land wurden die Kriterien seit-
dem aber noch einmal überarbeitet. Das er-
forderte eine neue Analyse. „Jetzt werden
wir alles daransetzen, die Planung so
schnell es geht abzuschließen, um danach
endlich den konkreten Ausbau angehen zu
können“, sagteMarcoMüller.

Mit den nun zu erstellenden Unterla-
gen kann Riesa dann Fördermittel für den
eigentlichen Ausbau des Breitbandnetzes
beantragen. Die können Telekommunika-
tionsunternehmen zumNetzausbau in den
bisher unterversorgten Gebieten abrufen.
In Riesa ist der Bedarf in jedem Fall vorhan-
den, sagt der Oberbürgermeister. „Unsere
Wirtschaft, aber auch die Privatnutzer po-
chen zu Recht auf einen zügigen Ausbau“,
soMarcoMüller. (SZ)

Riesa arbeitet an
schnellerem Internet

Die Sportstadt bekommt Geld
für eine Bedarfsanalyse. So weit
war man eigentlich schon mal.

Eine Initiative der :

kompetent –
vertrauensvoll – ganz nah
Entdecken und erleben Sie die Geschäfte

in Ihrer Region neu.
www.kauf-lokal-sachsen.de
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